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Buchbesprechungen 717
überwiegend um Psychotherapeuten, die in ihrer täglichen Arbeit den Problemfeldern der be-
hinderten und randständigen Jugendlichen begegnen. Es geht ihnen um Ressourcensuche und
Kompetenzgewinn. Ziel ist die soziale Integration dieses spezifischen Klientels. Gleichzeitig aber
eröffnete die Tagung Experten ein Forum, die für die organisatorischen und institutionellen
Rahmenbedingungen der beruflichen Ausbildung der behinderten Jugendlichen verantwortlich
sind. Somit bot die Tagung in der Begegnung zwischen Therapie und Verwaltung Ungewöhn-
liches. Pure psychotherapeutische Nabelschau hatte keine Chance. Insgesamt erhob die Tagung
die dringliche Forderung nach einer Vernetzung der in dem nun vorgelegten Band formulierten
psychotherapeutischen Ansprüche mit dem komplexen Dienstleistungssektor „Rehabilitation“.
Die Herausgeber brachten es auf den Punkt: In dem Band „Adoleszente in Psychotherapie und
beruflicher Rehabilitation“ sollen Konzepte vorbereitet werden, die Psychotherapie von der Si-
tuation eines exklusiven Settings zu einer inklusiven Dienstleistung verändern. Es bleibt zu wün-
schen, daß die brisante Thematik bald eine Fortsetzung erfahren kann.
Jochen Kaltschmitt, Offenburg
Zurbrügg, G. (1998): In einem fernen Land. Tagebuch aus einer Sonderschule. Berlin: Spiess;
89 Seiten, DM 19,80.
Im aktuellen öffentlichen Behinderungsdiskurs werden vornehmlich die Formeln von „Gleich-
heit“, „Toleranz“, „Normalität“ und „Integration“ allseits beschworen.
Offen bekannte, ehrliche Erfahrungen von Irritation, Befangenheit oder Verunsicherung in der
unmittelbaren Konfrontation mit Menschen, die schwer behindert sind („schwerstmehrfach“,
wie man sie nennt ) sind eher selten. In dem sehr persönlich geschriebenen Erfahrungsbericht
schildert ein erfahrener Realschulpädagoge, wie es ihm ergangen ist, als er von der Schulbehörde
unvermittelt zur Aushilfe für ein Jahr an eine Schule für Körperbehinderte abgeordnet wurde.
„Es war ein schweres, aber überaus lohnendes Jahr in der Schule für Körperbehinderte“, so
bilanziert Gottfried Zurbrügg seine Erfahrungen aus einem (zunächst) „fernen Land“, in das er
sich einzugewöhnen hatte.
„Was habe ich gelernt? Mich dort wohl zu fühlen, mich als Mensch unter Menschen zu bewe-
gen und mit den Menschen um mich herum ganz normal umzugehen. Es war ein weiter Weg dort-
hin und ich habe nicht gewußt, wie weit der Weg sein würde, als ich die ersten Schritte machte.“
Aus seinem knappen, authentisch und oft anrührend geschriebenem Tagebuch kann man
mehr lernen über „Behinderung“, über „Sonderschule und/oder Integration“, aber auch über
Tapferkeit, Lebensmut und Lebenssinn als aus vielen akademisch-wissenschaftlichen Traktaten
und Abhandlungen.
Dieter Gröschke, Münster
Shapiro, L. E. (1998): EQ für Kinder. Wie Eltern die Emotionale Intelligenz ihrer Kinder för-
dern können. München: dtv; 284 Seiten, DM 14,90.
1995 hat der Klinische Psychologe Daniel Goleman aus New York einen Bestseller herausge-
bracht: „Emotionale Intelligenz“ (in Deutschland beim Hanser-Verlag, München, erschienen), in
dem er die These aufstellte, daß der EQ – also die Fähigkeit des klugen Umgangs mit den eige-
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